
Zeitschrift: Zeitlupe : für Menschen mit Lebenserfahrung

Herausgeber: Pro Senectute Schweiz

Band: 88 (2010)

Heft: 4

Artikel: "Wir fühlen uns sowohl in Wil als auch in Wila zu Hause"

Autor: Vollenwyder, Usch

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-723935

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-723935
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


«Wir fühlen uns sowohl in Wil
als auch in Wila zu Hause»

Zum ersten Treffen verabredeten sich Rosmarie Steg (70) und

Nikiaus Böni (72) in einem Café in Dussnang - genau
in der Mitte zwischen ihren beiden Wohnorten Wil und Wila.

Seither sind «Meieli» und «Lausi» ein Paar.

Durch
dick und dünn sei sie mit

ihrer Freundin gegangen, erzählt
Rosmarie Steg. Schon früher -

damals noch zu viert - hätten sie oft zu-
sammen gejasst und seien miteinander
ausgefahren: «Nachdem wir beide un-
sere Männer verloren hatten, sahen wir
uns noch häufiger und unternahmen
noch mehr gemeinsam.» Dann lernte die

Freundin einen neuen Mann kennen.
Rosmarie dachte: «Warte nur, was du

kannst, das kann ich auch. Ich werde
dich überraschen.»

Das war vor bald vier Jahren. Ros-

marie Steg erinnert sich an einen trüben
Tag, an dem sie in der Küche sass, Rätsel

löste, in der Coop-Zeitung blätterte und

plötzlich an einem Inserat hängen blieb:
«Witwer, 68/162/68, NR, ohne Altlasten,

liebt Natur und Volksmusik...». Spontan
beschloss Rosmarie, genau auf dieses

eine Inserat zu antworten: «Lieber Un-
bekannter, bin Witwe, 66/165/65, mag
auch die Natur, Volksmusik etc »

Rosmaries Brief war der dritte, den
Nikiaus Böni telefonisch beantwortete.
Doch schon am Telefon interessierten
ihn die restlichen 31 nicht mehr. Ihr
Luzerner Dialekt habe ihn angesprochen,
ihre sympathische Stimme, ihr Lachen.
Und Rosmarie spürte bereits ein leichtes

Kribbeln, als Nikiaus sie fragte: «Darf ich
Ihnen Du sagen?»

Glücklicherweise habe das Auto den

Heimweg von alleine gefunden, er hätte
es fast nicht mehr steuern können,
beschreibt Nikiaus Böni seine

Gefühle nach der ers-

ten Begegnung drei Tage später. Das Paar

fand eine Menge Gemeinsamkeiten: Sie

hatten ihre Partner im gleichen Jahr
verloren, die Partner waren zwölf Jahre
älter gewesen, und sie gehören beide der

gleichen Konfession an.
Sie lachen: «Zudem haben wir die

gleiche Blutgruppe, die gleiche Haus-

nummer, und unsere Wohnorte unter-
scheiden sich nur durch einen Buch-
staben!» Zurzeit fühlen sie sich an beiden
Orten zu Hause. Die Zukunft lassen sie

getrost auf sich zukommen.
Dass man sich im Alter noch einmal so

verlieben könne wie mit zwanzig, konn-
ten sie sich nicht vorstellen: «Und doch

waren das Kribbeln und die Schmetter-

linge so intensiv wie in der Jugend.»
«Meieli» und «Lausi», wie sie einander
liebevoll rufen, lassen sich viel Freiraum
und schätzen die Gemeinsamkeiten.
Nikiaus Böni besucht als ehemaliges Mit-
glied einer volkstümlichen Kapelle regel-

mässig verschiedene «Stubete» und greift
dort in die Klaviertasten. Rosmarie Steg

pflegt ihre Jassgruppe und ihre vielen
sozialen Kontakte. Gemeinsam gehen sie

auf Velo- und Bergtouren. Offenheit und
Vertrauen erachten sie als das Funda-

ment ihrer Beziehung.
Lachend erinnert sich das Paar daran,

wie es schliesslich Rosmaries Freundin
und ihren Partner mit seiner Liebe über-
raschte: «Ich lud die beiden wie schon
öfter zum Jassnachmittag zu dritt ein»,

erzählt Rosmarie. Als es läutete, streckte
Nikiaus den Kopf zum Fenster hinaus
und sagte: «Wir brauchen heute nichts.»

Ach, was hätten sie da gelacht, als sie die

verdutzten Gesichter der Freunde sahen!
Die Überraschung sei rundum gelungen!

Seither gibt es wieder
regelmässige Jass-

nachmittage und
Ausflüge - zu viert.

Usch Vollenwyder
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